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Zum Ausgleich mit Nom. 
Kaum ſind die erſten Nachrichten über die Wahrſcheinlichkeit 
ines Ausgleiches mit der kömiſchen Kurie in die Außenwelt ge 
zungen, und ſchon eilt die orthodoxe evangeliſche Geiſtlichkeit her— 
bei, bei die en Transackionen auch für ſich einen Theil der Beute 
u erhaſchen. In der „Allgem. evangeliſch-lutheriſchen Kirchen 
itung“ wird mit großer Schadenfreude eonſtatirt, daß Fürſt Bis⸗ 
arck ſich von der Nothwendigkeit, den Frieden mit Rom anzu- 
bahnen überzeugt habe und daß er der römiſchen Curie zwei 
wichtige Zugeſtändniſſe, die Aufhebung des königlichen Gerichts. 
hoes für kirchliche Angelegenheiten und das Preisgeben der Alt⸗ 
latholiken entgegenbringe. Beide Inftitutionen haben natürlich 
den beſonderen Zorn unſerer evangeliſchen Orthodoxie erregt. Die 
Ulkatboliken waren ja Leute, welche gewagt hatten, ſich gegen die 
orte des Meiſters aufzulehnen und Front zu machen gegen eine 
Bergewaltigung des geſunden Menſchenverſtandes. Unſere evange⸗ 
lügen Päpfte, die bekanntlich noch herrſchſüchtiger und unduldſa 
Mer als der Pontifex von Rom find, konnten ſolchem Beginnen 
dur mit Haß begegnen, ſahen fie doch ihre eigene Stellung ſelbſt 
bedroht. Eben ſo mußte der Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ 
heiten ibr böchſtes Mißfallen erregen. Konnte doch auch dieſer 
leine Spitze gegen die Ueberhebung evangeliſcher Prieſter kehren 
und die niedere Geiſtlichkeit gegen die Tyrannei der anmaßenden 
Kirchenoberen ſchützen. Es iſt daher nur zu natürlich, daß unſere 
Ortbodoxen beide Inſtitute beſeitigt zu ſehen wünſchen und deren 
Aufopferung bereits als eine vollendete Thatſache hinnehmen. Cha⸗ 
dakteriſtiſcher für die Stellung der evangeliſchen Orthodoxen zur 
tage der Beilegung des Culturkampfes find aber noch die hä» 
miſchen Bemerkungen, mit denen von der genannten Zeitung die 
Anbahnung eines Friedens mit Rom begleitet wird. Der Eulius« 
miniſter Dr. Falk werde ſchwerlich die neue Richtung, bei welcher 
es dem Staate nicht mehr geftattet ſei, ſich in die inneren Ange 
egenheiten der Kirche zu miſchen, vertreten koͤnnen und er werde 
ich demnächſt wohl eniſcheiden müſſen, eine Privatwohnung als 
Miniſter a. D. zu ſuchen. Die beiden erwähnten Zugeſtändniſſe 
len aber zur Ausſöhnung mi Rom nicht ausreichend. Die 15, 
miſche Curie gebe in Principienftagen nicht nach und Fürſt Bismarck, 
er für die innere Frage den Frieden augenblicklich dringender 
bedürfe, als die Curie, müſſe weitere Zugeſtändniſſe machen. Er 
müſſe die falſche kirchenpolitiſche Geſetzgebung, welche die Natur 
der Kirche verkannt habe, durch eine richtige erſetzen. Das müſſe 
auch vor allen Dingen im Intereſſe der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
wünſcht werden, die mehr als die roͤmiſch⸗katholiſche an dem Cul⸗ 
kurkampf gelitten habe; fie müſſe auf dem Baden einer ſtaatlich 
richtig abgewogenen Gejepgebung ihre Selbſtſtändigkeit erhalten, 
dann werde ſie eine mächtige Waffe gegen den Ultramontanismus 
erden. 
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Selten ift wohl fo viel Schadenfreude, Bosheit und Entſtel⸗ 
lung der Thatfaten in wenigen Worten zuſammengehäuft worden 
wie bier. Wahrlich, wenn je der Beweis noch geliefert werden 

Rhußte, daß die orthodoxe evangeliſche Geistlichkeit vollſtändig ihren 
Proteſtantiſchen Beruf verkannt habe, fo iſt es hier geſchehen. 
fait den Kampf mit dem übermüthigen Rom aufzunehmen und 

ie Freiheit des Glaubens und die Rechte eines ſtarken freiheitli⸗ 
ben Staates zu ſchützen und zu vertheidigen, liegen unſere Ortho⸗ 

boxen anbetend und bewundernd vor der rͤͤmiſchen Curie im 
Staube, die „in Principienfragen“ nie nachgegeben hat. Gern 

d dieſe proteſtantiſchen Prieſter, welche bekanntlich die Naivetät 

u beſiten, ſich ſelbſt als die rechten Nachfolger Luther's zu bezeichnen, 

N bereit, zur Stärkung der römiſchen Curie beizutragen und die im 

Voörhunderte langen Kampf erworbenen Errungenſchaften zu opfern, 

dean dabei nur einige Brocken zur Stärkung ihrer eigenen Macht. 

N Präre abfallen. Der evangeliſch en Kirche ſoll Selbſiſtändigkeit 
berliezen werden. Die Orthodoxen vergeſſen natürlich, daß ſo eben 

die Synodalordnung erlaſſen iſt und daß die evangeliſche 


N ice eine geordnete Verfaſſung erhalten bat, Freilich konnte 
ihnen dieſe nicht genügen. Die Allgewalt der Orthodoxie muß 


' berzeſtellt, Kepergerichie müſſen eingeführt, die Civilebe muß ab. 
beſchafft, der Prieſtereinfluß auf die Schule wieder eingeführt und 
8 vollſtändiges Verdummungeſhſtem wieder hergestellt werden. 

for, allen Dingen muß aber das Haupthinderniß zur Durchführung 

Der Pläne, der jepige Gultusminifter Dr. Falk befeitigt werden, 

ja von unſeren Orthodoxen noch beffer gehaßt wird, als von 
eu Ultramontanen. g 

f Die Auslaſſungen unſerer evangeliſchen Orthodoxen müſſen 

4 5 die Regierung ein ernſter Mahnruf ſein, auf dem anſcheinend 

in &rittenen Wege nicht zu weit zu gehen Bei der großen Ma» 

Mitär des Volkes, die eben ſo wenig eine Einmiſchung der römi- 

8 N Curie in die Befugniſſe des Staates, wie eine unberechtigte 

antitaft der cvangeliſchen Geiſtlichkeit haben will, würde, fie ſonſt 
les Vertrauen verlieren. Sie würde neue folgenſchwere Conflicle 

diekaufbeſchwören, welche weder der preußiſchen Monarchie noch dem 
Kutſchen Reih zum Mutzen gereichen könnten. In den Regie⸗ 
Ungskreiſen beginnt man, allem Anſchein nach, auch bereits ein 
N uche, daß der Friede mit Rom, wenn er auf Koſten irgend 
Auer guten Rechte des Staates gejchloſſen wernen ſollte, arge 
E Waun friebenbeit überall hervorrufen muß Die offiziöſe Preſſe iſt 


4 — auch beauftragt, die Bedeutung der in Kiſſiagen zwiſchen 
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& Reichskanzler und dem päpſtlichen Nuntius ſtattfindenden 
banferenzen abzuſchwächen. Man betont ausdrücklich, daß es ſich 
endes wegs um eine Aufhebung der Maigeſetze, ſondern ıur um 
e dem Staate nichts vergebende Verſtändigung über den Erſatz 
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thümer und der 1 har ! 
niſzenz aus dem Jahre 1842 ins Gedächtniß zurück. Damals bes 
ſtanden bekanntlich die Streitigkeiten zwiſchen dem Staate und 
dem Erzbiſchof von Köln, Freiherrn Droſte von Viſchering. Die 
Sache wurde dadurch ausgeglichen, daß König Friedrich Wilhelm IV. 
einen Erlaß publizirte und zwar unter Zuſtimmung der Curie, 
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für dle befeitigten Biſchöfe handele, und daß Dr. Falk perſoͤnlich 
bei dieſen bereits ſeit Anfang April eiuzeleiteten Verhandlungen 
betheiligt ſei. Noch iſt nicht zu überſehen, vb dieſe Behauptungen 
auf voller Wahrheit beruhen oder nicht, da wir leider daran gewöhnt 
find, daß unſere offiziöſe Preſſe aus iaktiſchen Gründen der Politik, 
bisweilen lange Zeit hindurch Vorgänge verheimlicht und geradezuent⸗ 
ſtellt, die fie dann einen Monat jpäter ohne Weiteres als Thatſache 
zugeben muß. 

Jedenfalls iſt es gerechtfertigt, wenn alle liberalen Kreiſe den 
beſagten Transactionen mit einiger Beſorgniß gegenüberſtehen, und 
zwar doppelt gerechtſertigt, da unſere evangeliſchen Orthodexen jo 
fort ihren Siegesgeſang anſtimmen. 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 12. Auguſt. 
Bei der Stichwabl in Hanau zwiſchen Dr. Weigel und dem 
Sozialdemokraten Frohme iſt die Wahl Weigels geſichert. 


Geſtern Nachmittag wurden nach der „B. Fr Pr.“ auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft die Nummern 87 der „Fack l“ und 
die Nummern 54 und 84 des „Vorwärts“ confiszirt. Der Re⸗ 
dakteur der „Fackel“, Julius Künzel wurde geſtern früh in Leſpzig 
verhaftet. 


Die jetzt in Kiſſingen ſtatthabenden Verhandlungen, bei wel⸗ 


chen es ſich vornehmlich um die Wiederbeſetzung der erledigten Bis⸗ 
vokanten Pfarreien handelt, rufen eine Remi⸗ 


daß der Erzbiſchoß von Köln wegen anhaltender Krankheit feine 


oberhirtliche Verwaltung einſtellte und für die Diszeſe Köln ein 
Koadjutor in der Perſon des Biſchofs von Speier, von Geißel, 
mit dem Rechte der Nachfolge und apoſtoliſchen Adminiſtration ein- 


geſetzt wurde. Der Biſchof v. Geißel übernahm auch als Koadju⸗ 
tor die Verwaltung der Diözefe Köln und leiſtete mit Zuſtimmung 
des Königs von Baiern den Ed der Treue. Dieſe Reminiſzenz 
iſt vielleicht jetzt von einiger Bedeutung, da vielfach davon die 
Rede iſt, daß die erledigten Diözeſen ebenfalls durch Koadjutoren 
bis auf Weiteres verwaltet werden ſollen. 


Der bekannte Berliner Correſpondent der hochoffizisſen „Mon⸗ 
tagsrevue“ ſchreibt anläßlich der Unterhandlungen mit der Kurie: 
Da das theilweiſe Zertrümmern der kirchlichen Hierarchie ſich als 
zweiſchneidige Waffe erwieſen habe, beabſichtige man die Hierarchie 
in ihrer früheren Ordnung dadurch wieder herzuſtellen, daß die 
Biſchöfe und Pfarrer ſich künftighin den ſtaatlichen Geſegen unter ⸗ 
werfen ſollen, welche darum gegen ſolche Geiſtliche keinerrbärten mehr 
bedürfen würden. Es würden ſich hierfür die geeigneten Formen 
und Perſonen finden laſſen. Undenkbar aber ſei es, daß die Je 
ſulten unter Führung des Fürſtprimas von Polen in Deutſchland 
wieder einziehen könnten, ebenſo undenkbar ſei die Geſtaltung eines 
fremdländiſchen Ultramontanismus, der die Fahne entfalten würde 
für die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes. 


In der Kreuz⸗Zeitung leſen wir: Es iſt jetzt in den Zeitun⸗ 
gen viel von der Möglichkeit die Rede, daß die Errichtung eiuer 
päpſtlichen Nuntiatur in Berlin in Ausſicht ſteht. Ob und in 
wieweit dieſes Gerücht begründet ift, wiſſen wir nich,, bemerken 
aber, daß die dauernde Unweſenheit des officiellen Vertreters der 
römiſchen Curie in Berlin als ein entſchiedener Widerſpruch mit 
den Grundgedanken der Maigeſetze erſcheinen würde. Ein Nuntius 
iſt nicht mit einem anderen Diplomaten in gleiche Linie zu ſtellen; 
dieſer vertritt die Angehörigen ſeines Heimathsſtaates und die 
Intereffen. ſeines Landes an dem fremden Hofe, jener iſt zum 
Vertreter der kirchlichn Intereſſen der eigenen katholiſchen Untere 
thanen desjenigen Souveräns beſtimmt, bei welchem er beglaubigt 
iſt. Mit der Zulaffung eines Nuntius würde die römiſche Curie 
förmlich und feierlich als eine Macht anerkannt, mit welcher man 
wie von Staat zu Staat verhandelt. Wenn ſolches am Ende des 
„Kulturkampfes“ geſchehen ſollte, dann wäre es jedenfalls gerathe⸗ 
ner geweſen, dieſen gar nicht anzufangen. 

ee ee 


Die Miniſterconferenz in Heidelberg iſt, nachdem volles Ein⸗ 
verſtändniß über ein Steuerreformprogramm erzielt worden, ge⸗ 
ſchloſſen worden. Mit dieſen Worten, deren Dürftigteit ans La- 
pidare ſtreift, giebt heute der „Reichs⸗Anzeiger Rechenſchaft von 
einer Verſammlung, die das nefgehendſte und allgemeinſte Inte⸗ 
reſſe in Anſpruch nehmen mußte. Auch ſonſt iſt ſo gut wie nichts 
Zuverläſſiges über dieſe Peiniſterconlerenz bekannt geworden. Die 
officiöſe Preſſe muthete uns während der Wahlbewegung fortwäh⸗ 
rend zu in das wirthſchaftliche Programm der Regierung das un⸗ 
bedingteſte Vertrauen zu ſetzen; die liberale Beſorgniß, das Steu⸗ 
erreformprogramm der Regierung mochte ſich thatſächlich als eine 
Steuererhöhung herausftellen, wurde mit Entrüſtung zurückgewie 
ſen, und wenn man nach einigen Reminiszenzen aus der letzten 
Reichstagsſeſſion und wohlbegründeten ſonſtigen Berechnungen die 
Summe zu veranſchlagen unte nahm, welche aus neuen Steuern 
gewonnen werden ſollte, ſo wurde über ſchnöde Verleumdung ger 
ſchrien. Während deſſen aber hüllte ſich dies Steuerreformprogramm 
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andauernd in den Nebel leerer Phraſen, nichtsſagender Verheiß⸗ 
ungen oder dunkler Andeutungen. In welchem Stadium die Frage 
der Tabaksbeſteuerung, die doch eine geradezu entſcheidende Rolle 
in dem Steuerreformgramm ſpielt, fich gegenwärtig befindet, iſt 
ganz unklar. Noch iſt die betreffende Enqustecommiſſton mitten 
in ihren Berathungen und ſchon einigen ſich die Bunedsregierun⸗ 
gen über ein Steuerprogramm, das doch unmöglich die Frage der 
Tabaks beſteuerung gänzlich bei Seite liegen laſſen kann. Wir hof⸗ 
fen, die Regierung läftet bald den Schleier über eine Frage, die 
gegenwärtig im Mittelpunkt unſerer geſammten inneren Politik 
ſteht; die Unſicherheit und Unklarheit, die über den Stand unſerer 
Steuerpolitik herrſcht, trägt viel dazu bei, unſere Geſammtſituation 
ſo unerquicklich, trübe und unſicher zu machen, wie fie zur Zeit ifk 
Die Hoffnung auf eine Verſtändigung kann nur gewinnen, wenn 
uns bald Gelegenheit gegeben wird, klar zu ſehen und die unter 
den Bundesregierungen vereinbarten Steuerpläne nach ihrer vollen 
Tragweite zu erwägen. Wä.e der vorige Reichstag nicht in der 
bekannten Weiſe mit neuen gewaltigen Projecten überraſcht, ja, 
überrumpelt worden, hätte die Regierung rechtzeitig Fühlung mit 
der öffentlichen Meinung und der Stimmung der parlamentariſchen 
Mehrheit geſucht, jo wäre vielleicht das Reſultat nicht fo rein ne⸗ 
gativ geweſen und die Geiſter wären nicht jo ſchroff auf einander 
geplatzt. Darum wünſchen wir dringend eine baldige erſchöpfende 
Darlegung des Steuerreformprogramms, über das ſoeben „volles 
Einverſtändniß unter den Bundesregierungen erzielt worden iſt.“ 


Die Tabaksenquete Commiſſion, welche am Sonnabend ihre 
4½⸗wöchentliche Berathung beendet, wird vor December zu ihren 
weiteren Verhandlungen und definitiven Entſchließungen nicht zu⸗ 
ſammentreten koͤnnen, da vor dieſem Termine die iver Fragebogen 
nicht vollſtändig beantwortet ſein werden. Wie wir erfahren, hat 
die Commiſſion ſich dahin verſtändigt, daß eine höhere Beſteue⸗ 
rung des Tabaks anzuſtreben ſei, jedoch mit möglichſter Schonung 
der betreffenden Intereſſenten. In moͤglichſt objektiver Weiſe ſollen 
die Vorzüge und Mängel der betreffenden Beſteuerungsformen, 
unter Berückſichtigung der in den anderen europäiſchen Staaten 
gemachten Erfahrungen zur Darſtellung gelangen. Nachdem die 
Enquete⸗Commiſſion endgültig ihren Bericht an den Bundesrath 
erſtattet haben wird, wird dieſelbe ihre Aufgabe als gelöft betrach⸗ 
ten. Es iſt anzunehmen, daß die Commiſſion noch längere Zeit 
nach der Beantwortung der Fragebogen zur Feſtſtellung ihres Be⸗ 
richtes bedürfen wird. 


Die Abzweigung der Eiſenbahn⸗ Abtheilung vom Handels- 
miniſterium iſt bekanntlich aufgegeben. Dagegen hört man jetzt, 
daß ernſtlich damit umgegangen wird, die Abtheilung für Handel 
und Gewerbe von dem gedachten Miniſterium abzulöſen und mit 
dem Reichskanzleramt zu vereinigen, welches ſich jetzt im Mejent- 
lichen mit den Handel- und Gewerbe Angelegenheiten für das 
Reich zu befaſſen hat. Der Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann 
würde dann aufhören, Miniſter ohne Portefeuille zu ſein, vielmehr 
recht eigentlich preußiſcher Handelsminiſter werden. Eine Entſchei⸗ 
dung über Detailfragen dieſes Planes, ſo wie darüber, ob derſelbe 
innerhalb des Etats oder durch ein Specialgeſetz zur Ausführung 
kommen ſoll, iſt noch vorbehalten. — Das Reichsſchatzamt ſoll nun 
im Herbſt endlich in's Leben treten. Als erſte Arbeit wird ihm 
die Mitwirkung bei Aufſtellung des Reichshaushaltsetats obliegen 
und im Weiteren ein Antheil an dem neuen Steuerreformplan, 
der in Heidelberg vorbereitet worden iſt, zufallen. An die Spitze 
des Amtes wird, wie die „Trib.“ höͤtt, der General⸗Steuerdirector 
Fabricius berufen werden, welcher augenblicklich den Vorfig in der 
Tabaksenquete⸗Commiſſion führt. — Nach den bisherigen unge⸗ 
fähren Berechnungen beläuft ſich das Deficit im Ordinarium des 
nächſtjährigen Staatshaushallsetats auf etwa 25 Mill. Ar, und 
es verdankt dasſelbe ſeine Exiſtenz den Mindereinnahmen in ver⸗ 
ſchiedenen Etatspoſitionen. Es würde dieſe Summe derjenigen 
entprechen, welche im Vorjahre durch Einſtellung der Reſt⸗ 
beitände und des Antheils an der franzöſiſchen Kriegs 
koſten Contribution gedeckt werden konnte. Man iſt 
augenblicklich damit beſchäftigt, in allen Reſſorts thunliche Ab. 
ſtriche von den Anſätzen herbeizuführen, und es iſt deshalb eine 
Reducirung der jetzigen Summe des Deficits jedenfalls noch zu ers 
warten. — Im Hinblick auf die unläugbar großen Vortheile und 
Erſparniſſe, welche ſich für die Staatsverwaltung ergeben, wenn 
die ſtaatlichen Finanzbehörden ihren umfangreichen Geldverkehr 
durch Vermittlung der Reichsbank reſp. durch deren Giro⸗Conto 
bewirken laſſen würden, iſt man im Finanzminiſterium neuerdings 
dieſer Idee näher getreten und hat ſich der Ausarbeitung eines eins 
gehenden Planes unterzogen, in welcher Weiſe die Regierungs- 
hauptkaſſen, die Steuerbehörden und ähnliche Kaſſen zu verfahren 
baben würden, um durch Eröffnung eines Giro⸗Conto bei der 
Reichsbank die directen Geldſendungen, wie fie gegenwärtig ſtatt⸗ 
finden, für die Folge überflüſſig zu machen und die Uebermittlung 
der verſchiedenen Fonds von Ort zu Ort durch die Reichsbank zu 
bewerkſtelligen. 


Das berliner Cabinet richtete nach S. Petersburg die An⸗ 
frage, wann dem Berliner Vertrage entſprechend, mit der Schlei⸗ 
fung der Donaufeſtungen begonnen werden würde. Die ruſſiſche 
Regierung gab ihre Antwort in dem Sinne ab, daß zuvor von der 
hohen Pforte mit der Ratifikation des Vertrages begonnen werden 
müſſe. Von Indien aus treffen beunruhigende Nachrichten über 


das Verhalten der eingeborenen Bevölkerung bier ein. Faſt in als 
len Provinzen iſt bedeutende Aufregung in Folge fremder Agitatios 
nen zu konſtatiren. 


In Folge des neulich von den Vertretern der Großmächte 
ausgearbeiten Memorandums, welches die Berückſichtigung gewiſſer 
griechiſcher Forderungen anempfahl, hat die Pforte am geſtrigen 
Tage ihren Entſchluß mitgetheilt. Derſelbe billigt nur theilweise 
die aufgeſtellten Punkte, verwirft die Ueberlaſſung Volos, giebt 
aber im Prinzipe Abtretungen in Theſſalien zu. Man glaubt dies 
ſer jo normirten Auslaſſung nur eine ſekundäre Bedeutung beile⸗ 
gen zu können und hofft, daß trotzdem eine Einigung — wenn 
auch ohne Volo zu Stande kommen wird. Eine gemiſchte Gom- 
miſſion durch Mitglieder der engliſchen Regierung verſtärkt, wird 
ſich in den nächſten Tagen an Drt und Stelle begeben. Die Pforte 
erließ zugleich die ſtrengſten Befehe nach Theſſalien, um dem Un⸗ 
weſen der Baſchi⸗Bozuks zu ſteuern. 8 


Die Nachrichten über militäriſche Demonſtrationen in Süd⸗ 
tirol ſtellen ſich nachträglich als grundlos oder doch mindeſtens 
ſtark übertrieben heraus. In Betreff der der „Boz. Ztg.“ ent» 
nommenen Notiz, wonach ein Kaiſer⸗Jägerbataillon Befehl erhal⸗ 
ten hätte, ſich auf's Stilfſer Joch zu begeben und ein Baracken⸗ 
bau auf Franzenshöhe zur Aufnahme von zwei Bataillonen nahezu 
fertig wäre, wird nämlich dem „Innsbrucker Tageblatt“ aus 
Schlanders berichtet, daß man dort von alledem nichts wiſſe. Nur 
ehn Mann Jäger als Ablöſung der in Gemagoh ftändigen Be⸗ 
ang feien vor ein paar Tagen durchmarſchirt und am Montag 
Artillerie zu den Vorarbeiten für die bei Prad alljährlich ſtattſin⸗ 
denden Artillerie-Schießübungen, welche bald beginnen dürften. 


Der „Courrier d' Italie“ erfährt die Abſendung eines türkis 
ſchen Memorandums, in dem die Pforte die vom Berliner Con» 
greß befürwortete Grenzregelung mit Griechenland ablehnt. Das 
Präfidium der Deputirtenkammer erhielt heute den thatſächlichen 
Inhalt des Supplements zum Grünbuch vorgelegt, das die berli⸗ 
ner Protokolle und die Congreß⸗Depeſchen de Launay's enthält. 
Die Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Frankreich ſind 
wieder aufgenommen, wahrſcheinlich um einer politiſchen Annähe⸗ 
rung den Boden zu ebnen. Corti iſt zurückgekehrt. Cairoli wird 
ſchwerlich vor dem 20. wieder eintreffen. In Bologna findet heute 
ein republikaniſches Meeting ſtatt. Die „Gazetta d'Italia“ er⸗ 
fährt, daß für die italteniſchen Diplomaten Verſetzungen in Aus⸗ 
fiht genommen find. Die „Italie“ beſtätigt, daß die Ankunft 
Maſella's erwartet wird. Die Zeitungen remonſtriren dagegen, 
daß dem Berliner Muſeum eine Tizian⸗Ausführung unter Umge⸗ 
hung des Geſetzes über den Export von Kunſtwerken ermöglicht 
worden iſt. 


Mittwoch wüthete ein fiebenſtündiger heftiger Kampf auf den 
Höhen der Velja Planina. Die öſterreichiſchen Truppen ſchlugen 
und zerſprengten einen Haufen von 3000 Inſurgenten. Zepce wurde 
widerſtandslos beſegt. Das Centrum des Feindes bildete ein Ba- 
taillon regulärer türkiſcher Truppen mit vier Geſchützen. Der Ver⸗ 
luſt des Feindes beträgt 400 Todte und Verwundete und 400 Ge⸗ 
fangene. Darunter befanden ſich 367 dem türkiſchen Militär an⸗ 
gehörige Leute, welche ausſagen, daß fie nur von den Bosniaken 
. gekämpft hätten. Auf öſterreichiſcher Seite iſt der 

od des Oberſtlieutenants Kubin vom Hartungſchen Regiment, die 
Verwundung eines Officiers und Tod und Verwundungen von 58 
Mann zu beklagen. Bei Branduc ſtehen heftige Kämpfe bevor. 
In Cettinje desavouirt man jetzt, dem Beiſpiele Belgrads folgend, 
alle Gerüchte einer montenegriniſchen Unterſtützung des bosniſchen 
Widerſtandes. Die Pourparlers zwiſchen Oeſterreich und der Tür⸗ 
kei find noch immer nicht abgebrochen; Karalheodori befindet ſich 
noch hier. Die Stimmung des türkiſchen Miniſter iſt zwar gün⸗ 
ſtig für eine Einigung mit Oeſterreich, aber der Sultan ſelbſt iſt 
dagegen, weil er eine ſeine perſönliche Sicherheit gefährdende Ver. 
ſtimmung des Volks befürchtet. — Aus Kaſchau wird gemeldet, 
daß heftige Wolkenbrüche das ganze Hernadthal überſchwemmten; 
Dörfer und Fluren find zerſtört; die Daͤmme der Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger Bahn find an mehreren Stellen durchbrochen. 


Nach einer der „Polit. Correſp.“ aus Athen zugegangenen 
Nachricht find in den letzten Tagen gegen 400 TCſcherkeſſen in 
Prevefa ausgeſchifft worden, um nach Janina dirigirt zu werden. 
Der Miniſterpräfident Comunduros von dieſer Thatſache unter⸗ 
richtet, machte dieſelbe zum Gegenſtande einer ſehr energischen 
Reclamation bei dem türkiſchen Geſandten Photiades Bey. Die 
Inſurgentencorps halten fortwährend ihre feſten Stellungen bejegt. 


Der britiſche Haupt⸗Commiſſar für die europäiſche Commiſſion 
zur Organiſirung Oſtrumeliens, Herr Drummond Wolf, geht 


Vol und Wolſin. 


Novelle aus dem zwölften Jahrhundert. 
von Sacher Masoch. 


(Fortſetzung.) 

Sie ſchrieb ſehr langſam, jedes Wort erwägte ſie und wohl 
auch jeden Buchſtaben, denn damals floſſen die Redensarten den 
Damen noch nicht ſo leicht in die Feder und aus der Feder auf 
das geduldige Papier, aber ſie brachte es doch im Laufe des Abends 
zu Stande, Alles, was fie zu ſagen hatte, den vier großen Quart, 
ſeiten, die ihr zu Gebote ſtanden, getreulich anzuvertrauen. Und 
als ſie es überlas, war ſie hoͤchſt zufrieden und es ſchien ihr 
wohl, ſie rede mit dem, an den ſie geſchrieben hatte, denn ohne 
es zu wiſſen begann ſie gegen den Schluß hin die Sätze, auf 
welche ſie den meiſten Nachdruck legte und insbeſondere jene Worte, 
welche fie, um dieſelben noch mehr hervorzuheben, mit rother 
Dinte geſchrieben hatte, laut vor ſich hinzuſprechen und erhitzte 
ſich endlich ſo ſehr, daß ſie mit einem hellen Gelächter über ihren 
Eifer schloß. "es 

Das Schreiben wurde dann geſchickt in ein leeres Blatt ver- 
packt, geſiegelt und darüber noch mit rother Seide eingeſchlagen. 
So übergab es die Herrin von Cabaret den Pagen, der mit klin ⸗ 
gen den Sporen eintrat und hieß ihm, daſſelbe ſo raſch als nur 
möglich den Grafen von Foix zu übergeben. 

Ehe fie in ihrem prachtvollen Bett einſchlief, unter dem ſei⸗ 
denen Himmel, den vier Heidengötter trugen, in weichen, ſchwel · 
lenden Polſtern unter ſchneeweißem Hermelin ruhend, ma te fie 

ſich das Entzücken aus, das Foix bei dem Leſen ihres Briefes em ⸗ 
pfinden werde, wie ihn ihr Geſtändniß, daß ſie ihn, nur ihn liebe, 
beſeligen, ihre Bitte auf den Flügeln der Sehnſucht zu ihr zu 
eilen, rühren und anſporen werde. 

Als fie erwachte, wurde ihr gemeldet, daß ſchon am vorigen 
Abend ein Kaufmann mit koſtlicher Waare in die Burg gekom⸗ 


Dienſtag dorthin ab. Lord Donoughmore wird zum aſſiſtirenden 
Commiſſar ernannt. Das Parlament wird wahrſcheinlich bis 
zum Sonnabend tagen. 


Die Räpublique frangaife ſazt in einer Beſprechung über die 
Möglichkeit einer Candidatur des Herzogs von Aumale zur Präfi- 
dentſchaft der Republik, daß die demokratiſche Parthei keineswegs 
den Wahnſinn begehen würde, ſich den erſten Staa tsbeamten inner- 
halb der Familien der Prätendenten zu ſuchen. — Am 18. Auguſt 
werden in Macau große Feſtlichkeiten zur Einweihung der Statue 
Lamartine's ſtattfinden. — Die Arbeiten für den Wiederaufbau des 
Hötel de Ville ſollen in energiſchen Weiſe wieder aufgenommen 
werden. 300 Arbeiter, welche bei den Ausſtellungsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt waren, follen dazu verwandt werden. Man hofft, daß 
die monumental gehaltene Fagade gegen Anfang des nächſten Jahres 
2 5 fein wird. Man ſchätzt die Koften hierfür auf 28 Mill. 

ranken. 


— — 


Aus der Provinz. 


Die engeren Wahlen zum deutſchen Reichstage finden ſtatt 
am 12. in Marienburg⸗Stuhm, 13. Graudenz⸗Strasburg und Dt. 
Crone, 15. Schwetz, 16. Bromberg, 17. Danziger Landkreis. 

Löbau, 11. Auguſt. Dem Oberamtsmann Lange zu Lon⸗ 
korrek iſt der Charakter als Amtsrath verliehen worden. 

Neumark, 11. Auguſt. Der hieſige Männerverein veran- 
ſtaltete am 18. d. M. ein Turnfeſt auf welchem die neue Fahne 
des Vereins eingeweiht werden ſoll. 

Graudenz, den 11. Auguſt. Unſere in der Correſpon denz 
vom 6. d. Mts. bezüglich des Verhaltens unſerer Conſervativen 
bei der bevorſtehenden Stichwahl ausgeſprochene Erwartung hat 
fi erfüllt. Der hieſige conſervative Wahlvorſtand fordert nämlich 
ſeine Partheigenoſſen auf, ihre Stimmen am 13. d. Mts. ſämmt⸗ 
lich dem deutſchen Candidaten zu geben. Der „Weſtpreußiſche 
Landbote“ enthält in feiner letzten Nummer eine, Abhandlunz über 
die bevorſtehende Stichwahl, in welcher es heißt: Heute reichen 
wir (die Conſervativen) jener Parthei (den Liberalen) die Hand, 
nicht gezwungen, ſondern freiwillig, aus Patriotismus, in dem Ber 
wußtſein, daß es gilt, als Dautſche Schulter an Schulter feſt bei- 
einander zu ſtehen, um den Sieg zu erringen. Es drängt ſich, 
bei der großen Schwäche der conſervativen Parthei im hieſigen 
Kreiſe, freilich ein wenig die Frage auf, warum denn die Con- 
ſervativen dieſen Geſichtoͤpunkt nicht ſchon bei der erſten Wahl ans 
wendeten, um von vornherein den Sieg der deutſchen Sache zu 
erleichtern. Indeſſen der gegenwärtige Augenblick iſt ſchwerlich ge⸗ 
eignet, darüber noch weiter zu hadern. Jetzt gilt es, gemeinſam zu 
arbeiten, denn das Stimm-Reſultat vom 30. Juli hat uns gelehrt, 
wie gering ſelbſt beide deutſche Partheien den Polen und Ultra- 
montanen an Zahl überlegen find. 

Tuchel, 11. Auguſt. Auch in unſerm Kreiſe hat die in der 
neulichen Notiz von Konitz näher bezeichnete Raupe einen unab- 
ſehbaren Schaden angerichtet. 

Das Ungeziefer hat ſich leider auf ſämmtlichen Erbſen feldern 
eingefunden und in kurzer Zeit die Blätter, Blüthen und die jun⸗ 
gen Schoten total heruntergefreſſen, ſo daß nur noch die Stengel 
mit den älteren Schoten übrig geblieben ſind. 

Die Folge dieſes Inſektenfraßes iſt Frühreife, durch welche 
auch in den älteren Schoten die gehörige Ausbildung der Körner 
unmöglich wird. 

Bemerkenswerth iſt es, daß ſolche Schläge verſchont blieben, 
die ſtark mit Hafer untermiſcht waren. 

Der Ausfall der Roggenernte ift nicht fo befriedigend geweſen 
als urſprünglich angenommen worden. Der im Sommer ſtattge⸗ 
habte Froſt, oft dem Auge nicht ſichtbar, hat die Ausbildung der 
Körner geſchädigt 

Weizen veripricht größeren Koͤrnerertrag, Gerſte und Hafer 
ſteht befriedigend. 

Bei den Kartoffeln iſt allgemein die Krankheit ausgebrochen, 
das Kraut vertrocknet und dürfte das Wachsthum der Knollen als 
bereits beendigt angeſehen werden. 

Zur Wilhelmsſpende find hier circa 110 & gezeichnet. 

Bromberg, 11. Auguſt. Ein elegant gekleideter Herr bereiſt 
gegenwärtig die hieſige Gegend, um ſeine Geldprobirſteine an den 
Mann zu bringen, und ſucht mit denſelben namentlich größere 
Geſchäfte heim. Die Probirſteine, welche ſich in einem eleganten 
Etui befinden, koſten per Stück 2 Mark oder im Engrospreis 1 
Az 50 J, find aber nichts weiter als Hoͤllenſtein, von dem man 
in jeder Apotheke ein noch einmal jo großes Stück für 20 4 kau⸗ 
fen kann. Man mag ſich alſo von dieſem Handel fern halten. 

Samter, 11. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ theilt heute 
mit, daß dem Landrath v. Knobloch zu Samter der Kronenorden 


3. Kl. verliehen worden iſt. 


men, aber nicht vorgelaſſen worden ſei, da ſie verboten hatte, ſie 
zu ſtören. Loba ging aber, obwohl ihre Neugier aufgeſtachelt war, 
doch zuerſt in das Bad und hieß dann erſt den Händler in das 
große Frauengemach führen, in dem fie mitten unter ihren Mäd- 
chen und Dienerinnen auf einem vergoldeten blauen Schemel 
ſitzend, ſeine Waare zu prüfen begann. 

Der Kaufmann, ſchlicht in grauer Farbe gekleidet, das wetter⸗ 
gebräunte Geſicht von weißem Haar und Bart eingerahmt, breitete 
prächtige Stoffe, Sammet und Seide vor der Herrin aus, türki⸗ 
ſche, reich mit Gold geſtickte Schuhe, Perlen und edles Geſtein 
von dem erfinderiſchen Venetianer kunſtreich in Gold gefaßt und 
koͤſtliches Pelzwerk, wie es die Männer des Weſtens auf den Meſ⸗ 
ſen zu Moskau und Niſchni Nowgorod erhandelten. 

Schon hatte Loba ein Stück weißer Seide gewählt, das beim 
Meſſen wie Mondlicht über die eiſerne Elle des Kaufmanns floß 
und ein Paar grüne Türkenſchuhe; jetzt ſtrich ihre weiße Hand 
durch den weichen Schnee der Hermelinfelle, welche in ein Bündel 
zufammengebeftet vor ibr lagen, da beugte ſich der Alte ganz nahe 
zu ihrem Ohr hin und flüſterte ihr zu: 

„Was bedürft Ihr deſſen, Euer Leib ift ja ſelbſt wie weißer, 
blendender Hermelin.“ 

Die Wölfin warf einen raſchen Blick in das Antlitz des 
Kaufmanns. Sie hatte ihn erkannt. 

„Vidal“, murmelte ſie. 

„Ja, er ſelbſt, Herrin“, fuhr der verkleidete Troubadour leiſe 
fort, „der Euch demuͤthig naht, von ſüßer Liebe bedrängt und 
nichts von Euch zu erbitten hat, als daß Ihr ihn zu dem Schemel 
Eurer Füße macht.“ 

„Man beobachtet uns“, erwiderte Loba, „hier iſt nicht der 
Ort, ſich zu beſprechen.“ 

„Sagt mir nur, daß ich nicht verzweifeln darf“, flehte 


idal. a 
„Ihr dürft ſogar hoffen“, flüſterte Loba und fuhr dann fort 
ſeine Koſtbarkeiten zu prüfen. 
In den nächſten Tagen vermied es die Herrin von Cabaret, 


| 


Chefredacteur der „Poſener Zeitung“, verläßt am 1. Septe 
er. unſere Stadt, um in Berlin die Leitung der „Bank 
Handelszeitung“, welche er gekauft hat, zu übernehmen. Na 
Tode Theodor Heimann's führten die Erben desſelben das 
weiter, welches ſeit 25 Jahren beiteht. 
Jahren Stadtverordneter und mehrfach als Vertreter zum 
tage empfohlen, hat zehn Jahre in Poſen gelebt und ! 
die Intereſſen des Deutſchthums gefördert. 9 
fen wird der Abgang Wafners allgemein bedauert, da er ſich 1 
ſchieden Verdienſte um die Provinz, deren wirthſchaftliche Verhäll!“ 
niſſe er als Nationalökonom ſtets im Auge hatte, erworben u 
Sein Programm, die tiefen nationalen und religieſen Spaltungen 
der hieſigen Bevölkerung durch Hervorhebung der gemeinſamen #7 
wirthſchaftlichen Intereſſen zu überbrücken, konnte nach Lage det 
Dinge nicht zur vollen Ausführung gelangen, indeſſen hat it 
Energie und die fachliche Erörterung aller größeren provinziellen 
und communalen Fragen weſentlich dazu beigetragen, die Deutscher 
unter ſich zu einigen und für die Hebung der zurückgeblieben 
Provinz zu interefſiren. Die „Bank- und Handelszeitung“, we 
er jetzt übernimmt, iſt noch heute für die Landwirthſchaft und! 
Industrie, ſowie beſonders für den Produetenhandel ein beliebten 
Fachorgan, insbeſondere war der landwirthſchaftliche Anzeiger die- 
fer Zeitung ſtets ein Organ, wo Fachſtimmen größere Fragen al“ 
regten, erörterten und zum Austrag brachten, ſo daß mancher da 
rin gemachte practiſche Vorſchlag von allgemeiner Bedeutung dur 
die Geſetzgebung oder die Verwaltung greifbare Form gewann, 
Dr. Wafner beabfichtigt, durch volkswirthſchaftliche Originalartilel 
aus den beſten Federn und durch feine eizene friſche Kraft die 
traditionelle Bedeutung der „Bank und Handelszeitung“ zu wah“ 
und zu heben. 


denkt, dafür giebt die „Cösliner Ztg.“ folgende Probe zum Beſten! 
Gutspächler Weske in Amalienhof bei Hohenfelde erfuhr, daß det 
auf dem Gute arbeitende Tagelöhner Dallmann 7 Stimmzetlel 
mit dem Namen des liberalen Candidaten, Kreisgerichtsrath HM 
debrand vertheilt habe. 
verwies ihm die Vertheilung der Zettel als Löcft ungehörig und 
erklärte ihm, daß er verlange, Herrn v. Gerlach zu wählen, wo“ 
nach er (Dallmann) ſich richten möge. 
feiner Anſicht ſei die Wahl frei, worauf ihm Herr Weste keine! 
Antwort gab, ſondern feines Weges ging. Nach der Wahl fandel 
ſich die ſieben Stimmzettel für den liberalen Candidaten in der 
Urne 


vor und Dallmann wurde nun ſofort vol 
das Forum des geſtreugen Herrn geladen, um dort die 
Vorwürfe für ſein ungehorſames Benehmen 


heftigſten 
über ſich ergehen zu laſſen. 
ſtehen, ſondern ging in einer Weiſe gegen Dallmann vor, zu welchel 
er allerdings geſetzlich berechtigt iſt, welche den Arbeiter aber voll⸗ 
ſtändig zur Verzweiflung treiben muß. Dallmann mußte zur Beſtel“ 
lung ſeines Ackers im vorigen Jahre von ſeinem Arbeitgeber, Herrn 
Weske, Karisffeln entnehmen und gerieth dadurch in einen Vorſchuß 
der nach und nach abgezahlt werden ſollte. 4 
Dallmann unterfangen hatte, liberal zu wählen, wurde ihm von 
Weske angekündigt, daß er baares Geld in der Folge gar nicht 
mehr erhalte, bis der Vorſchuß abgezahlt fei. Herr Weste hal 
Wort gehalten, und Dallmann iſt auch richtig in die bitterſte Noth 
getrieben, jo daß er geſtern Abend noch die drei Meilen von Ama“ 
lienhof nach Coͤslin zurücklegte, um ſich heute früh nach dem vol 
hier 1½ Meile entfernten Gute Wuſſeken, dem Kreisgerichtsralh 
Hildebrand gehoͤrig, zu begeben, in der Hoffaung, dort vielleicht 
Arbeit und das zum Leben Nothürftigſte zu erhalten. 8 
Wahlkreife Stolp-Lauenburg gegen Hrn. Schlomka verbreitelk 
Wahlaufruf macht demſelben in ſehr heftigen Ausdrücken den Vor“ 
wurf, daß er die Regierung in der Bekämpfung der Socialdem““ | 
kratie nicht unterftügt habe. Hier aber wird die practiſchſte Me“ 
thode zur Erziehung von Socialdemokraten angewandt, welche mas 
ſich denken kann. ; 


ein und ftieg im Hotel Sanfjouci ab, um heute die Neubauten der U 
ßenwerke zu infpieiren. Morgen Abend, am 13. trifft der Brigadecom; 
mandeur, Generalmajor v. Hildebrandt bier ein und nimmt gleichfalls 
in dem gedachten Hotel Quartier. 


folgende Depeſche: Weichſel bei Zawichoſt feit heute früh 3 Fuß 5 8b 
gewachſen, Mittags ein Uhr daſelbſt 5 Fuß 3 Zoll. Noch größeres 
Waſſer wird erwartet. Deutſches Conſulat. 


Page hatte ihm den Brief übergeben und wußte zu erzählen, 
der Graf denſelben ungeſtüm an feine Lippen gepreßt hatte; ® 
brachte die unterthänigſten Grüße von ihm an Loba mit, aber bie 
Sonne ging auf und fie ging wieder unter, ohne daß Foix ſelb 
in Cabaret erſchienen wäre. 


die Geduld und ſendete um Vidal, aber dieſer war mit dem Cſel, 4 
auf den er feine Koftharkeiten geladen hatte, bereits fortgezozen . Me 
Schon grollte die ſonſt ſo raſche Frau ſich und ihrer Unentichlol 
ſenheit, da — eben als fie mit Andruch der Nacht zur Ruhe ge, 
hen wollte — flog ein Pfeil durch das offene Fenſter in ihr Ge“ 
mach, an dem fie einen Brief von Vidal's wohlbekannter Hand be, 
feſtigt fand. Sie ſetzte ſich in die Nähe der brennenden Kerze 
und las die glühendſten Schwüre der Liebe, die tollſten Verſpre' 
chungen einer überreizten Phantaſie und zuletzt die Bitte, de 

letzten ihrer Knechte eine Unterredung zu gewähren. 


lenden Lippen Loba's dann ſtützte fie ſich auf beide Arme un, 
ſann nach. Sie hatte gefunden, was ſie brauchte, 
er, einen Rächer, aber fie liebte Vidal nicht, fie liebte Foix. 
I ftiegen in ihr auf, unruhvoll gingen ihr die Gedanken ber 
und hinüber. 


Lied an ihr Ohr, ein Lied Peire Vidal's, dab ihr wohlbekannt war; 


A Poſen, 11. Auguſt. Dr. Julius Wafner, der bisb ei 
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In den deutſch 


ine 


welche 
hre 


Wie man ſich in hinterpommerſchen Kreiſen die Wahlfreihcl 


Weske ließ den Dallmann ſofort antreten 


Dallmann erklärte, nach 


Herr Weske blieb aber hierbei nicht 


Jetzt, nachdem ſich 
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Der im 
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— Der Jugenleur-Inſpeeteur General Maentell, traf geſtern Abend bier ) 
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— Die weichſel ift im Steigen. Aus Warſchau erhielten wir geſtern 


— Der deulſche Geometer-Verein, welcher am 5. und 6. d. M. in Wei⸗ 1 


mar tagte, hat beſchloſſen, feine nächſte Jahres⸗Verſammlung in Danzig 
abzuhalten. 

mit Vidal zuſammenzutreffen, obwohl er wiederholt unter dem Vor“ 
wand, neue Waare bei ihr auspacken zu wollen, zu ihr einzudrin“ 
gen ſuchte. 


Oer 


Sie erwartete Foix, aber ſie erwartete ihn vergebens. daß 
a 


Endlich verlor die Wölfin mit ihrem ungeſchickten Anbeler 


Zuerſt umſpieite ein ſelbſtzufriedenes Lächeln die vollen, ige 


einen Bel 


zweit 


über 


Zu rechter Zeit trug eine tiefe, kräftige Mannesſtimme ch 


„Was ich dicht' und ſonſt vollbringe, 
Ihr verdank' ich's, da ſie Kenntniß 
Mir verliehen und Verſtändniß. 
Darum bin ich froh und finge; 

Und was Schönes mir gelingt, 
Selbſt was mir das Herz durchdringt, 
Dank' ich ihren holdnen Zügen.“ 


pt 
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. 55 Die Erinoline kommt. Die von der „Hausfrauen⸗Zeitung“ gemel⸗ 
kn. Nachricht, daß die vielgeläſterte Crinoline wieder zur Herrſchaft ges 
* Be werde, wird nun durch die neueſten Modejournale im weiteften 
N kene beſtätigt. Die Herolde der Mode, ſchreibt das genannte Blatt, 
u Mden dieſes Erſcheinen bereits in allen Tonarten, und wenn es 
kürt chwer fällt, dieſe längſt Verbannte, der man während ihres zebn⸗ 
9 igen Exils alles Schlimme nachſagte, nunmehr mit freundlicher Miene 
1 begrüßen, jo finden fie doch wohl die richtigen Worte, um den bisher 
8 ten Feind würdig zu empfangen und auf den ſiegreichen Einzug 
en vorzubereiten. 
ten Sternschnuppen und Mondfnferniß. In den ſchönen klaren Sommers 
ende, deren wir uns gegenwärtig erfreuten, haben wir wiederum Ge⸗ 
Sante wahrzunehmen, wie unſere Erdkugel in ihrem Lauf um die 
8 ne einen Weltraum durcheilt, woſelbſt ein Kranz von kleinen Welt⸗ 
hen in breitem Strom ihren Umlauf um die Sonnne haben. Die⸗ 
bi en kleinen Rundläufer, welche bei dieſer Gelegenheit in die Atmoſ⸗ 
amt der Erde gerathen, bezinnen durch die Reibung an der Luft zu 
j 0 u und find in der Dunkelheit des Nachthimmels als ſogenannte 
ernſchnuppen ſichtbar. So entſteht denn die Epoche der Sternſchnup⸗ 
dom Auguſt, welche in der Regel ihren Glanzpunkt vom 10. bis 
* dieſes Monats zu erreichen pflegt, von welcher jedoch manche Vor⸗ 
auger und Nachläufer ſich auszeichnen, To daß man zuweilen vor und 
der engen Epoche glänzendere Meteore ſieht, als mitten in den an⸗ 
enen Nächten. Der Sichtbarkeit dieſes Phänomens iſt dieſes Jahr 
i b günftig. Bei klarem Himmel, der eine Grundbedingung derſelben 
“ reift gegenwärtig das helle Licht dis Mondes ſtörend ein, der auch 
zus Licht heller Sterne dämpft. Kleine Sternſchnuppen werden alſo in 
Da Nächten nicht ſichtbar ſein; oder, richtiger ausgedrückt, es werden 
nur ſolche Sternſchnuppen bemerkbar machen, die nicht hoch in der At⸗ 
hene ihre Bahn durcheilen und umfangreich genug ſind, um ihr Er⸗ 
fett en dem Auge auffallend zu machen. Je heller die Mondnacht, deſto 
* werden die lichten Gäſte ihr Schweifen durch den Himmelsplan 
kathen. 
Einige Ausſicht verſpricht indeſſen die heutige Mitternacht des 12. 
wust darzubieten, in welcher eine theilweiſe Mondfinſterniß ſtattfinden 
est Zwar wird von der Mondſcheibe nur ein wenig über die Hälfte 
* erſcheinen, ſo daß der unverfinſterte Theil immer noch die 
de oſphäre zu ſehr erhellt, um die kleinen Weltraum⸗Schwärmer zu ent⸗ 
ki u; indeſſen um etwas dunkler wicd es jedenfalls jein und ſomit ein 
Mueres Erſcheinen der Auguſt⸗Gäſte ermöglicht. Wer in ſchöner 
} in adnachtvom 12 zum 13. Anguſt, alſo heute vom Montag zum Dienſtag, 
m Freien eine Erholung von des Tages Laſt und Hitze ſucht, der wähle 
men Platz, wo der Horizont im Süden ihm einen mäßig freien Blick 
eſtattet, weil der Vollmond ziemlich tief am Himmelsdom ſtehen wird. 
ben 11 Uhr 36 Minuten wird man rechts am Rande der Mondkugel 
i 0 Beginn der Verfinſterung bemerken. Dieſe ſchreitet weiter in der 
1 len Mondkugel hinan, bis fie um 1 Ubr Nachts die größte Ausdeh⸗ 
8 erhält, wobei / der Mondſcheibe unſichibar geworden ſein werden. 
Mann beginnt die Verfinſterung ſich wieder langſam zu verlieren und 
% lich um 2 Ubr 38 Minuten hat fih der Mond ganz aus dem Bereich 
N Erdſchattens begeben, welcher ihn verfinſtert hatte. Wer in der 
Stunde der größten Verfinſterung den Blick nach allen Seiten des Him⸗ 
nelsraumes richtet, dürfte wohl das ſchöne Schauspiel einer oder meh⸗ 
er Sternſchnuppen als Zugabe genießen. 
de — Für die Dietrichswalder Wunder-Erſcheinungen wird jetzt wieder emſig 
e gemacht, um zum 15. Auguft, dem Tage Mariä Himmelfahrt, 
det 


gegeb 


1 


recht impoſante Pilgerſchaar auf die Beine zu bringen. So bekun⸗ 
t beute die clericale, Exrml. Ztg.“ nach einer angeblich 77jährigen Frau aus 
em Dorfe bei Braunsberg folgende Wunder⸗Erzählung: „Seit gerau⸗ 
| Zeit litt ich an heftigem Kopfſchmerz, der ſich in den letzten drei Mona⸗ 
ten zu einer Heftigkeit geſteigert, daß ich keine Nacht mehr ruhig ſchlafen 
bonnte. Das Geſicht und Gehör wurde ebenfalls in Mitleidenſchaft ge⸗ 
gen, jo daß ich nur wie durch einen dicken Nebel ſeben und garnichts 
Mehr hören konnte. Ueberdies bemächtigte ſich meiner eine Angfi und 
Aurube, die mich fast zur Verzweiflung brachte. Alle gegen den genann⸗ 
en Zuſtand angewandten Mittel blieben ohne Wirkung. Da alle irdiſche 
Affe vergeblich war, nahm ich meine Zuflucht zur allerſeligſten Jungfrau 
Faria, im Geiſte mich an die Erſcheinungsſtelle nach Dietrichswalde 
N Vegend, mit dem feſten Vertrauen, daß ſie mein Flehen erhören und 
; * mir anhaftende Uebel lindern werde. Zugleich benetzte ich die lei⸗ 
1 Aiden Theile mit dem Waſſer der geſegneten Quelle in Dietrichswalde. 
I been Vertrauen ſollte nicht unbelohnt, meine Bitten nicht unerhört 
eben. Mein Zuſtand beſſerte ſich, jo daß ich jetzt ohne Hinderniß 
hen und ein leiſe geſprochenes Wort genau verftehen kann. Auch der 
\ inatertuhe Schmerz und die Unruhe haben aufgehört. Was alſo keine 
N * Hilſe mir gewähren konnte, iſt mir durch die Fürbitte der ſelig⸗ 
N 0 Jungfrau Maria zu Theil geworden. Indem ich Vorſtebendes zum 
15 be der unbefleckt Empfangenen der Oeffentlichkeit übergebe, bin ich 
NY Di bereit, die Wahrbeit meiner Ausſage eidlich zu bekräftigen.“ — In 
ka ricwalde rechnet man übrigens auf mindeſtens 20 080 Pilger, welche 
am 15. Auguſt daſelbſt zuſammenfinden jollen. 
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N Loba erhob ſich und rief durch das Fenſter hinab: „Seid 
t da?“ 
A 2 ine Herrin“, erwiderte der Troubadour. 
5 N = ſchrieb 55 einige Worte auf ein Pergamentblatt, durch; 
Bu N dasſelbe mit ihrer goldenen Haarnadel, und zog einen langen 
Iden durch, an dem fie es hinabließ. Sie fühlte, wie Peire 
| Fal es unten faßte und den Faden abriß, dann ſchloß ſie das 
Alter, i 
Vidal aber las beim geheimnißvollen Licht des Mondes: 

A, „Morgen nach der Meſſe bei dem Chriſtusbild, das am Wald⸗ 

Id ſteht.“ 


9 


0 Vidal, die Laute auf d 

. In aller Frühe ſchon durchſtreifte Vidal, die Laute auf dem 
9 tuen, das Swen an der Seite, Wald und Gebirge von Ca. 
> tet. Die Bäume erzitterten von Zeit zu Zeit in der friſchen 
üihlen Luft, als ob der Froſt fie ſchüttelte und warfen dann die 
Alen Thautropfen ringsum in das Gras, daß es in der Sonne 
ate wie ein Diamantenregen. Schwarze Amſeln mit goldgelben 
| ig näbel liefen über den Weg, in allen Wipfeln ertönte der froh · 
e Schlag der Finken. Irgendwo fallt ein Holzbauer einen 
dimm und ein Specht ſchien, in demſelben langſamen Tact po⸗ 
wand, die dumpfen Hiebe ſeiner Art nachzuſpotten. Immer tiefer 
rg Vidal in die Wildniß, eine ſüße, verliebte Unruhe trieb ihn 
wiwärts. Durch eine enge Schlucht zwiſchen hohen, ſteilen Stein: 
Faden jchreitend, vernahm er aus einem Felsloch das Pfeifen 
I ſeget kleinen Eule und nicht lange darnach das Heulen eines Wol⸗ 

„der ſeine Wölfin lockte. | 
ie Noch höher ftieg der Troubadour empor. Lange ging er zwi 
h * niederm Geſtrüpp, in dem überall blaue Glocken und blau 
\ ude Beeren durchſchimmerten. Endlich befand er ſich auf 
a an ſanften Kuppel einer beträchtlichen Höhe und betrat eine weit⸗ 
Rai geſtreckte Wieſe mit dem berrlichſten Graswuchs und einer 
fl cen, bunten Blumenflur bedeckt. Ein kräftig rauſchendes Waſſer 
* mitten durch dieſelbe thalabwärts und zu beiden Seiten graſten 
ö mer, weiße und ſchwarze, alle gleich gur genährt und glänzend. 
N Ein großer, zottiger Hund bewachte dieſelben und blinzelte 


— Ein Theil der Mitglieder des Mrieger Vereins unternahmen geſtern 
einen Ausflug nach Smolnik. Spiele und Beluſtigungen unterbielten 


die Geſellſchaft bis zum ſpäten Abend aufs Beſte. — Die Betheiligung 
an der für nächſten Sonntag anberaumten Fahrt nach Inowrazlaw iſt 


bis heute noch ſehr ſpärlich angemeldet. Da der Fahrpreis ſich event. 
ſehr billig ſtellen würde, ſo wäre eine regere Betheiligung wohl zu 
wünſchen. 

— Die literariſche Affoeiatton der Freunde Polens hielt am 6. Auguſt in 
London unter dem Vorſitz des Carl of Harrowley ein Meeting, welchem 
auch eine Anzahl bervorragender Damen wie Baroneß Burdett Coutts 
und Lady Auguſta Ponlett anwohnten. Die Verſammlung nahm nad: 
ſtehende von Sir R. Graves Macdonel vorgeſchlagene und Mr. Edw. 
Johnſtone unterſtützte Reſolution einſtimmig au: 

Das Meeting ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß die ruſſiſche 
Regierung, welche ſich als Vertheidigerin ſlawiſcher Nationalität und 
Autonomie ausgiebt, legislatoriſche Maßregeln ergriffen bat, welche da⸗ 
rauf abzielen, die Nationalität des civiliſirteſten Zweiges der ſlawiſchen 
Race zu zerſtören und alle Spuren der Selbſtregierung eines ſlawiſchen 
Staates unterdrückt hatte, der dieſes Vorrecht ſeit den älteſten Perioden 
ſeiner Geſchichte beſeſſen, und daß ſchließlich dieſe Maßregeln ergriffen 
wurden, trotz der Garantien, welche der polniſchen Nationalität und 
Autonomie durch einen Vertrag gegeben wurde, den auch Rußland un 
terſchrieben habe. 

— Der Curuvertin unternahm zur Feier des hundertjährigen Geburts⸗ 
tages des Turnvater Jabn geftern eine Turnfahrt nach Barbarken. Herr 
Oberlehrer Böthke hielt die Feſtrede, in welcher er auf Jahns Verdienſte 
um die Neubelebung der Turnerei und auf ſein großes Verdienſt bei 
der Volkserhebung im Jahre 1813 hinwies. Die Betheiligung war 
nicht ſehr ſtark, doch unterhielt ſich die kleine Geſellſchaft durch Spiele 
und Wettübungen beſtens und trat in froheſter Laune den Heimmarſch an. 

— der deutsche Flelſcher-Congreß, welcher in Hamburg tagte, war außer⸗ 
gewöhnlich ſtark von vielen deutſchen Großſtädten beſucht Es wurde 
im weſentlichen beſchloſſen: 1) eine Petition an den Reichstag zur obli⸗ 
gatoriſchen Einführung der Arbeitsbücher. Der Fleiſcherverband hat 
bereits 6500 Arbeitsbücher in die Hände der Geſellen gelangen laſſen. 
— 2) Die Frage „der Fälſchungen im Fleiſchergewerbe“ auf Grund ei⸗ 
ner Schrift des Landſchaftsratbs Hausburg in Berlin gab zu vielen 
Klagen Veranlaſſung, indem unbegründeter Weiſe die Fleiſcher für un⸗ 
geſundes Fleiſch in Anfpruc genommen wurden, während es gerade die 
Lanwirthe ſeien, welche den Fleiſchern krankes Vieh zuführten. Das 
Reichsgeſundheitsamt babe auch bereits feine Mitwirkung zur Herbei⸗ 
führung eines geeigneten Straf-Paragraphen gegen ſolche leicht ſinnige 
Landwirtbe zugeſagt. — Ferner wurde beſchloſſen, eine allgemeine Reform 
des Fleiſchverkaufes nach einer bekannten Tabelle, z. B. beim Rind von 
Nr. 1 (Schwanzſtück, böchſter Werth) anfteigend bis zu Nr. 17 (Beine 
ꝛc. geringſter Werth) beſchloſſen und damit die ſämmtlichen Fleiſcherver⸗ 


eine beauftragt. Endlich wurde eine Petition an das Reichsgeſundheits⸗ 


amt vorgelegt und genebmigt, daß das amerikaniſche Schweinefleiſch bei 
ſeiner Einfuhr unter ſanitäre Kontrolle geſtellt werde. 

— Zu dem Ziegeltiwäldchen concertirte geſtern bei ſehr ſtarkem Be⸗ 
ſuch die Rothbartſche Capelle. 

— Die bekannten kleinen rothen und blauen Gummiballons werden von 
der „Vierteljahresſchrift für gerichtliche Mediein“ als feuer und⸗ geſund⸗ 
heitsgefährlich bezeichnet. Einmal fangen ſie leicht Feuer und explodiren 
und dann iſt das Einathmen ihrer Füllung vergiftend. Sie ſind näm⸗ 
lich mit Waſſerſtoffgas gefüllt, das aus Zink und Schwefelſäure herge⸗ 
ſtellt wird, und das im Handel vorkommende Zink enthält gewöhnlich 
mebr oder weniger giftiges Arſen, desgleichen ausnabhmlos die Schwefel⸗ 
felſäue unſerer Droguerien. g 

— die verfügung des Bezirksrathes über Eröffnung der Jagd iſt eingetrof⸗ 
fen. Es dürfen nach derſelben, wie wir ſchon neulich melden konnten, 
Rebhühner vom 20. d. Mts. ab, Haſen vom 14. September ab geſchoſſen 
werden. 

— Gefunden: in der Culmer Straße von Herrn Carl Strauß eine lederne 
Umhbängetaſche mit 11,98 Age Abzuholen beim Herrn Polizeicommiſſar. 

— verhaftel: vorgeſtern fünf, geſtern fünfzehn Landſtreicher. 


Jonds- und Produklen-Vörſe. 
Thora, den 12. Auguſt — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: veiß Bei kleiner Zufuhr für alle Artikel flaue Tendenz. 
Weizen weichend, ruſſiſch 165— 170 4 
hell und hellbunt 175—190 A4 
Roggen flau, neuer inländ. 1:4—117 A 
alter do. 108 A 
do. Luſſiſcher 95—97 Ag 
Hafer flau, ruſſiſch hell 105-110 Ag 
Gerſte unverkäuflich. 


ruſſiſch 190 A Brf. 
Erbſen ohne Angebot. 


m 
den Troubadour mit ein paar feurigen Wolfaugen mißtrauiſch an, 
während der Hirte, ein junger, hübſcher Burſche mit gelbem Haar, 
in dem Schooß der ſchönen Schäferin ſchlief. Als dieſe den reich 
gekleideten Fremden erblickte, gab ſie ihrem Liebling einen derben 
Stoß mit der Fauſt und rief: „Steh auf, Folquet, es iſt Je⸗ 
mand da.“ . 

„Wer? Ein Wolf?“ fragte dieſer fchläftig. 

„Kein Wolf, ein Mann.“ 

„Wenn es kein Wolf iſt, will ich weiter ſchlafen“, meinte Fol» 
quet, aber die ſchöne Schäferin ſchüttelte ihn fo lange bei den 
langen, wirren Locken, bis er munter wurde, ſich auf den Knieen 
aufrichtete und nachdem er ſich gebührend gedehnt, endlich auf die 
Beine kam. „Nun, was iſt denn los?“ fragte er verdroſſen. 

„Ein ſchöner Ritter kommt zu uns“, murmelte die Schäferin, 
„wir wollen ihn begrüßen.“ 
Ja, das wollen wit, Adalaſia“, ſagte Folquet, und hob fei» 
nen Krummſtab auf, der ſeine Verwandſchaft mit dem geiſtlichen 
Hirtenſtock nicht verleugnete. 

Vidal war indeß näher gekommen und von dem großen, rotben 
Schäferhund mit wüthendem Gebell angefallen worden. „He, 
Judas! Hel- rief der junge Hirt, „zu mir, Judas!“ Das Thier 
folgte dem Ruf, blieb jedoch noch immer knurrend und die Zähne 
weiſend vor ſeinem Herrn ſtehen, welcher, den Arm um ſein 
Liebchen geſchlungen, den Troubadour erſtaunt betrachtete. Auch 
Vidal ließ feine Augen mit Neugier und Wohlgefallen auf dem 
hübſchen Paar ruhen, das ihm das goldene Zeitalter der Griechen 
leibhaftig vor Augen ſtellte, denn ſelbſt ein verwöhntes Auge konnte 
an den Beiden nichts Unſchönes oder Gemeines entdecken. Folquet 
trug auf feinen kräftigen Schultern einen jugendlichen Baechuskopf, 
deſſen blonde Locken die Hirtin mit Eichendlättern finnig geſchmückt 
hatte; feine Füße ſchützten braune Sandalen, während fein ganzer 
Anzug ſonſt nur aus einem kurzem, ärmelloſen Rock von ſchwarzem 
Lammfell befand, welcher Arme und Beine entblößt ſehen ließ. 
So glich er in ſeiner ganzen Erſcheinung mit dem Stab Johannes 
dem Täufer in der Wüfte, während Adalafia, deren rothbraunes 
Röckchen bis zu den Knöcheln reichte und welche über demſelben 


Rübſen flau weichend, trocken 260—267 Ag 
Rübkuchen je nach Qualität 6,50 — 7,50 r 


reigen, wie wenn lauter 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,60 G. Sovereigns — — 20 Fres. Stück 


16,27 bz. Dollars 4,18 G. Imperials p. 500 Gr 1393,00 G. Fram 
Bankn. 81,25 bez. Oeſterr. Bankn. 175,00 bz. do. Silberg — — 


Telegrapbische Schlusscourse. 


Berlin den 12. Auguſt. 1878. 12878 
FIC ˙ 2 0 
Rass. Banknoten 4216 —10ʃ215 
Warschau 8 Tagge. 215 900214 —50 
Poln. Pfanibr. 5% . . 66 —30| 66 —10 
®oln. Liyuidationsbriefe . . . » 58 —60 58—60 


95 —60 95 —60 


Wesi,reuss. Pfandbriefſfſe 
f 10190101 —-90 


Wes preus, do. 4½% ee 


Poganer dv. neu- 4% . 95--30| 95 — 70 

Vest Banknoten 8 175 20175 

iseents Command. Auth 145--60|145 
Weizen. selber: . 

September-October . . . .» 193 190—50 

Oktober-November 3 er . 192-501199—50 
Roggen 

Ra. ( ( BETEN, 4 121 121 

Ausnst .. . tar 119 —50 

September-Oktober 8 122 121—50 

October-November RN AR ER 123 — 50123 
Rüböl. 

September-October BEER. 63-70 64—20 

October-Movemeer . - « 8 62—70 63 


Spiritus: 
000 N Br 8 7 57-80] 57-80 
August- September e 56-70 56 — 60 
Seplember- October . . 52-90] 53 
Wechseldiskonto . » » 2 2... 4% 
Lombardzins fuss 8 5% 
Thorn, den 12. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
10. 10 U. Ab.] 334.47 15.928 1| vbt. 
n. ol. 1 5 | er | 
2 U. Nm.] 332.93 22. 21S 10 bt. 
10 U. Ab.“ 332.67 17.2 SSW 1] zbt. 
12. 6 U. “| 332.88 15a | bt. | 
2 U. Nm. 333.52 21.6 2 tr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 11. — Fuß 10 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 12. 1 Fuß 2 Zoll. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


8 am 9. Auguft: Führer Liebfreundt für Oberbaum von 
Kotzk nach Danzig an Behrend mit 1 Traften mit 4400 kiefernen Schlie⸗ 
pern. Führer Lemke für Wolff Herrmann von Kurze nach Stettin an 
Wenge und Stamer mit 3 Traſten mit 518 eichenen Plancongs, 229 
eichenen Kantbalken, 311 eichenen Buchten, 889 kiefernen Mauerlatten, 
110 eichenen und 47 kiefernen Eiſenbabnſchwellen, 1999 Stück eichenen 
Stäben, 164 Schock Blamieſen, 30 Spock Brettern, 19 Stück kiefernen 
Stäbe. Führer Cohn für J. Cohn von Janow nach Schulitz an Or⸗ 
der mit 2 Traften mit 400 kiefern. Rundholz, 300 kiefernen Kantbal⸗ 
ten, 600 fiefernen Schliepern, 500 eichenen Eiſenbabnſchwellen. 

Einpaſſirt am 10: Fübrer Friederſohn für Ehrlich von Oszek nach 
Danzig an W. Franzius mii 3 Traften mit 250 eichenen Plancongs, 
250 tannenen Kantbalken, 350 kiefernen Kantbalken, 900 eichenen Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 70 Schock eichenen Stäben. Führer Eiſig Ehrlich für Ro⸗ 
ſendladt von Caſimiersz nach Danzig an Kerber mit 3 Traften mit 120 
eichenen Plancongs, 2000 fiefernen Kantbalken, 600 kiefernen Schliepern, 
600 kiefernen Mauerlatten. Führer Trichter für Lerner von Kamin nach 
Danzig an Werber mit 4 Traften mit 969 fiefernem Rundholz 500 
eicheren Kantbalken, 1313 kiefernen Kantbalken, 45 Schock eichenen Stäbe. 
Führer Herrgat für Herrgat von Biſtriſch nach Danzig an Order mit 
3 Traften mit 135 Schock eichenen Placongs 1800 kiefern Schliepern 1800 
eichenen Eiſenbahnſchwellen. Führer Herrgat für Herrgat von Biſtrich 
nach Order an Order mit 7 Traften 3000 kiefernes Rundholz, 249 eichene 
Kantbalken, 300 kieferne Kantbalken, 153 eichene Plancons, 400 eichenen 
Eiſenbahnſchwellen. 

Einpaſſirt am 11. Auguſt: Führer S. Laſzezore für J. L. Schapie⸗ 
rer von Sziniawa nach Danzig für Muenz mit 5 Traften 130 kiefernem 
Rundholz, 188 kiefernen Kantbalken, 394 tannenen Kankbalken, 558 kiefern 
Schlieper 166 eich. Eiſenbabnſchw. 1174 eich, flachen Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen. 3557 eichn. runden Klötzen. 669 Einſenbahnſchw. 328 Schock 
eich. Blamieſern. 5 5 
Eimpaſſirt am 12. Führer Aplitz für Braff von Pulaci nach Schu⸗ 
liz an Wenge und Stahmer mit 4 Traften, mit 430 eichenen Kantbal⸗ 
ten, 800 kiefernen Kantbalken, kurz, 33 kiefernen Mauerlatten. 5500 
fiefernen, 3000 eichenen, 1500 kurzen runden Eiſenbabhnſchwellen. 


eine Art Jacke von milchweißem Lammfell trug, mit den blauen 
und weißen Blumen im ſchwarzen wallenden Haar an Theokritt 


mahnte. 

„Ihr liebt Euch wohl ſehr und ſeid glücklich,“ begann Peir 
Vidal. „Wie nennt Ihr Al i 9 NIE 

„Mein Name ift Folquet und die da heißt Adalaſia“, gab 
der junge Hirt unerſchrocken zur Antwort, „was die Liebe anlangt, 
ſo geht es an, aber mit dem Glück will es nicht recht von ſtatten 
gehen, obwohl ich mir alle Mühe gebe, einen ordentlichen Schaß 
zu heben, oder doch mindeſtens ein paar alte Römergulden irgend- 
wo auszugraben.“ 8 

Vidal nickte mit dem Kopf. „Wer das Glück ſein nennt“, 
ſagte er, „der ſchätzt es eben nie nach Gebühr. Ihr kennt auch ſo 
den Schatz nicht, der in Euch liegt.“ 

Die beiden Kinder des Waldes ſahen ſich erſtaunt an, ein 
blödes Lachen überflog Folquets ſchönes Geſicht und Adalaſia ſah 
womöglich noch alberner drein wie er. N 

„Ja, es ift fo eine Sache,“ lautete des jungen Hirten ganze 
Weisheit, „ja, 1 Herr Ritter.“ 

„Ich bin kein Ritter“ entgegnete Vidal. 

„Was denn? fragte Folquet, „Ihr tragt doch ein Schwert.“ 

„Ich bin ein Troubadour.“ 

„Ja, ſo nennt man unten im Lande die Sänger und Spiels 
leute“, rief Adalaſia, „welche mit den ſtolzen Rittern und den 


ſchönen Damen in den hohen Burgen wohnen, ach! Ihr habt auch 


eine Laute! Spielt uns doch einmal etwas vor, und wir wollen 
dazu tanzen“ 

Vidal ließ ſich nicht zweimal bitten, er ſetzte ſich an den 
Rand des Baches in die Blumen und ſpielte einen luſtigen Bauern⸗ 
Schalmeien und Dudelſäcke zuſammen⸗ 
blieſen, und die beiden jungen Hirten drehten ſich munter im Kreiſe 
und Folquet jauchzte von Zeit zu Zeit auf wie eine Lerche die fi 
aus dem Saatfeld iu den blauen Himmel emporſchwingt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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